




Die Anſterblichleit
Des

Durchlauchtigſten unſers Gnadigſtregierenden
Vandes-Wurſtens und Kerrn,
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Hertzoges zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,

Volte und ſolte,

Wls Whieſelbe Fhro nach Wunſch der Kohen in der
Wilt Hochſtbegluckt-und er reulichſt-erlebtes
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2

Zum Wechzigſten mahl
agbermahl geſund und in erwunſchter

Zufriedenheit erblicket hatten,
Und daheESolches an zo. Octobr. dieſes ielztlauffenden ryrr. Jahres

Mit gewohnlichen ſonderbahren SOLENNIEN
celebriret wurde,

Jn unterthanigſter Devotion gluckwunſchend

entwerffen
Fohann Veorge Voldhammer. Kahſ. Edelgekronter Poẽt.
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urchlauchtſter Willhelm
Ernſt „Dein Ruhm iſt ungemein,

So lange dieſes Rund beſteht, wird
auch beſtehen

Dein FurſtenLob, wer Dich einſt

wrird im Bildniß ſehen,
Wird ſagen: Dicſer iſt der Fur—

ſte, Deſſen ScheinNicht wird vergehen,
So lang die Sonne wird am Firmnainente ſtehen.

II.ESo iſts! Wer wohl regiert, der lebt umd ſtirbt auch wohl!

Er ſtirbt und ſtirbt auch nicht, dig haben lanäſt erfahren
Diejengen, welche ſchon vor mthr gis hundert Jahren

Die Sußigkeit geſchmeckt in jenem EternenPohl,
Jhr ſuſfes AugedenckenLaſt Jhr erworbnes Lob nicht mit ins Grab herſencktn

III.Begluckte AlmenStadt, ſag an! Stirbt wohl der Ruhm,
Den Johann xriederich bey Seiner Chur erworben?
Hat Sein Gefangniß auch wohl ſeinen Ruhm verdorben?

Nein! vor Verluſt der Ehr iſt Jhm zum Eigenthum
Die ewge Ehre worden

Hier in der Welt und dort im auserwehlten Orden.

1v..
So lang als Jena ſteht, wird man auch machen kund,

Was Johann Friederich der Andre hat geſtifftet.
Wigand, vtrigelium; und was ſonſt hat vergifftetDie reine Luther-Lehr, hat dieſes kurſtens Mund

Alsbald mit Macht gedampfet,
Und wider allen Schwarm als GOttesHeld gekampftt.



Die Pnivilegia inn Conſiſtorium,
So Vohann Wüthetms Hand dort gleichfalls hat verbeſſert;
Der Stadt und Landes Wotzl, ſo dieſer Held vergroſſert,

Verkundigen noch ſtets den langſt verdienten Ruhm.

VWrr ſeine Ehr will ſehen,
Darff nur nach Weimar hin bey ſein Begrabniß gehen.

VI.
VJohannes lebet noch, der Seegensreiche Stamm

Der ẽkrneſtiniſchen furtrefflichklugen athſen,
Und kan noch fort und fort in ſeinen Aeſten wachſen,

Ob Er gleich allzufruh u ſeinem Grabe kam.
GOTT laß auch noch geſchehen,

Daß dieſer Furſten Biut mog nimmermehr vergehen!

Van.Die prachtge Willhelms Burg, ſo nach dem Groß- Papa

Dem Groſſen Willhelm iſt mit hochſten Ruhm genennet,
Nachdem die Reſiden? zuvor war abgebrennet,

Rufft gleichſam heut zu Tag noch iedem zu: Da, da,

Da hat ſonſt reñdiret
Ein Willhelm welchen Witz und Klugheit hat gezieret.

VIIl.
Den Weg zur HimmelsBurg, den prachtigen Altar,

Den ſchonen Predigt/Stuhl, die koſtbarſten Gemahlte,
Die Orgel, unß was ſonſt an Koſtbarkeiten fehlte,

Das legte Fohann Ernſt mit groſſen Ruhme dar.

a Kirch. und Schule zeigen,Daß Sein verdienter diuhni ſeh nimmer zu verſchweigen.

IX.
Und ſo wird auch beſtehn Mein Murſt, Dein ewger Ruhm,

Der ſchon den Cedern iſt auf ewig einverleibt
Bey der rotterttat, die viß -uf ewig bieibet

Die Ewigkeit iſt ſchon Dein Furſllichs Eigenthum.
Und nach viel hundert Jahren

Wird rama Deinen Ruhm zum Beyſpiel noch bewahren.

Du biſt ein Prieſter-Freund, das weiß ja iederman,
Ein ſolcher Furſt, dem heut zu Tage iwenig gleichen.
Will ſich was argerlichs in circh und Schul einſchleichen,

So biſt Duſſo ein Furſt, der diß nicht dulten kan.
Was OOttes Ehr zuwider,

Das ſtoſſet allzubald Dein heilger Eifer nieder.



Die Milde, welche Dich als ſchoner Purpur ſchmuct,

dwa

Hat niedre Durfftigkeit viel tauſendmahl genonen,
Die Gnade, ſo bißher auf Durfftige gefloſſen,

Hat mancher offt mit mir mit frohen Geiſt erblickt.

GoTd hat mich ſſo gefuhret,
Daß ich auch ſolche Gnad mit reicher Maß geſpuhret.

XII.
Wie ſolt ich heute nun nicht auch mit frolich ſeyn,

Da meines Kurſten Heyl und Wohlergehen bluhet,
Und da ſich iederman zu zeigen hochſt bemuhet,

Daß er auch danckbar ſey, wie ſolt ich denn allein

Bey ſolchen. Freuden-Stunden
Als einer ſeyn, der nichts von ſolcher Freud empfunden.

XIII.
Jch ruhme ſolche Gnad fur GOTT und aller Welt,

Und wunſche Freudensvoll an dieſem FreudenTage:

Es lebe Willhelm Ernſt befreyt von aller Klage,

So lange biß die Sonn verfinſtert niederfallt.
GgTd laſſe das Gedeyen

Viel, offt und lange Jahr auf Jhn wie Flocken ſchneyen!
xXxiv.

Sein Ruhm Gedachtniß ſteh/ biß einſt die letzte Gluth
Den letzten Klump zerreibt, was letzet und ergetzet;
Was Traurigkeit in Luſt, und Leid in Freud verſetzet

Das werde Jhm zu Theil, und ſtarcke Seinen Muth.

Kurtz: Alles Wohlergehen
Laß Allerhochſter Jihn hier. und dort ewig ſehenn
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